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LIEBE LESER
die beiden internationalen Filmveranstaltungen in der Schweiz sind gefährdet: die
Dokumentär- und Kurzfilmtage in Nyon ernsthaft, indem sie einem recht fragwürdigen

Sparwillen geopfert werden sollen, das Festival von Locarno zumindest in seiner
Reputation, weil - wiederum aus Spargründen - das Filmangebot reduziert, eine
«Tribune libre» und eine «Semaine FIPRESCI» vom Programm gestrichen, die
Einladungen national und international restriktiv gehandhabt werden sollen. Was vom
Leiter der beiden Festivals in mühsamer Kleinarbeit aufgebaut worden ist — nämlich
Ansehen und Anerkennung weit über die Landesgrenzen hinaus — soll nun in einem
Jahr der Finanzkrise leichtfertig preisgegeben werden. Die Totengräber sind rasch
zur Hand : Sie drehen den Geldhahn zu oder verweigern — so etwa der Schweizerische

Lichtspieltheater-Verband — aus fadenscheinigen Gründen die ideelle
Unterstützung. Aber noch ist es nicht so weit. Die Festivals von Locarno und Nyon werden
im üblichen Rahmen vorbereitet, mit Einschränkungen gewiss, aber doch so, dass
nach Möglichkeit weder eine qualitative noch quantitative Einbusse des Angebotes
erfolgen muss. Ob sie in der geplanten Form durchgeführt werden können, weiss
heute noch niemand.
Während nun die beiden schweizerischen Filmfestspiele mit viel Idealismus und
Opferbereitschaft vorbereitet werden — ich kenne da etwa einen freien Journalisten,
der ohne Verdienstausfallentschädigung und allein mit Spesenvergütung für die
Auswahlkommission verschiedene Oststaaten bereist -, türmen sich am Flimmel
neue Gewitterwolken auf: In Genf wird für die Zeit vom 26. September bis zum
3.Oktober das «Festival International de l'Ensemble Francophone» angekündigt,
gespiesen zum grössten Teil mit französischen Geldern. Die Wahl des Zeitpunktes
allein macht deutlich, dass dadurch die im Herbst stattfindende Filmveranstaltung in

Nyon direkt konkurrenziert wird. Die Ballung von mehrtägigen filmischen Manifestationen

wird aber auch im Hinblick auf Locarno unerträglich und ihre Auswirkungen
zeitigen. Man kann sich nun des Eindrucks nicht erwehren, dass diese Konkurrenzsituation

nicht ganz ohne Absicht herbeigeführt worden ist: So ist zur Kenntnis zu
nehmen, dass der Leiter der Schweizerischen Cinémathèque, Freddy Buache, für den
francophonen Anlass in Genf als Vizepräsident zeichnet, dies, nachdem er schon
letztes Jahr als Mitverantwortlicher Locarno mit einem gleichzeitig durchgeführten
Undergroundfilm-Symposium in Montreux Schaden beizufügen versuchte. Es gilt
dem fähigen Konservator - auch von höherer Stelle — nun einmal mit aller Deutlichkeit

die Frage zu stellen, ob er seinem Missbehagen über seine Deutschschweizer
Landsleute im allgemeinen und gegen das Festival von Locarno im besonderen nicht
in anderer, überlegenerer Weise Ausdruck zu verleihen vermag.
Es gibt aber noch einen anderen, vielleicht gar gewichtigeren Grund, dem
francophonen Filmanlass in Genf mit Skepsis entgegenzusehen. Ausgerechnet in einer
Zeit, in welcher der Graben in der Schweiz zwischen den Sprachregionen nicht
kleiner wird, in welcher der welsche Filmregisseur Alain Tanner bekundet, erfühle
sich in der Deutschschweiz als Ausländer, erscheint mir ein sprachlich-nationalistisches

Filmfestival fehl am Platze zu sein. Statt die dringend notwendige
innerschweizerische Zusammenarbeit zu suchen und zu fördern, der es gerade auf der
Ebene des Filmschaffens bedarf, um weiterzukommen, klammert man sich an eine
von Paris in vielfach chauvinistischem Geiste proklamierte francophone Kultureinheit,

die es in Wirklichkeit nur bedingt gibt, die zumindest den Minderheiten ausserhalb

des zentralistisch gesteuerten französischen Eintopfes nie entgegengekommen
ist. Und man könnte politisch werden und sagen, dass in einer Phase der latenten
Auseinandersetzung auch zwischen Deutsch und Welsch im Jura ein solcher Anlass
die Kluft allenfalls vertieft. Es ist dem «Centre d'Animation Cinémathographique»
unbenommen, eine solche Veranstaltung in eigener Verantwortung durchzuführen.
Es wäre aber dafür zu sorgen, dass sie keinen offiziellen Charakter bekommt.

Mit freundlichen Grüssen
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